




An das Publicum
bey der Feyer

allgemeinen Friedens.

PRUDIENTIIs.
Pax plenum virtutis opus; pax ſumma laborum;

Pax belli exacti pretium eſt, pretiumque periecli

Sidera pace vigent, conſiſtunt terrca pace,

Nil placitum ſine pace Deo.

Hamburg, den 15 ten May, 1763.

Gedruckt und zu bekommen bey Michael Chriſtian Bock,

in der Stein-Straße.
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e So ſchmeckt im ſtillen Hain, geſegnet vom Geſchick

Jn ihres Daphnis Arm Serene ganz ihr Gluck;

Schnell ſieht ſie ſich ein Heer verruchter Rauber nahen,

Sieht Schwerter, ſieht, was nie die zarten Augen ſahen,

Des treuen Mannes Blut Betaubt wird jeder Sinn,

Jhr Leib wird matt, ſie ſinkt in ſtarre Ohnmacht hin;
Vom Daphnis ſanft umarmt, geweckt von ſeinen Kußen,

Von Thranen, die wie Thau auf ihre Wangen fließen,



Erholt ſie endlich ſich; blickt auf, und ſiehet den,

Den ihre Seele liebt, noch lebend, vor ſich ſtehn.

Es ſollt' der Rauber Stahl nicht todtlich ihn verletzen,

Sie wunſchten nicht ſein Blut; nur bloß nach ſeinen Schatzen

Stand ihre Raubbegier. Jedoch Serenens Blick

Jſt ſchon ſein Leben Luſt; und ſollt' auch das Geſchick

Mit unbeſtand'ger Hand den Bettelſtab ihm reichen;

Doch wurde ihre Treu und Zartlichkeit nicht weichen.

Sie eilt, von ihm umfaßt, den tuck'ſchen Wald zu fliehn,

Und Ruh und Zartlichkeit beglucken Sie und Jhn.

So ſieht auch Deutſchland itzt, ſieht, eher als ſie's glaubte

Den Frieden, ihren Schatz, den Krieg und Mordſucht raubte,

Jn ihrem Arm zuruck. Zwar minder Heiterkeit,

Und Luſt auf ſeiner Stirn, als vormals ſie erfreut;

Umringt mit ſeufzenden und unterdruckten Schaaren

Die vormals, in dem Schoos der Ruhe, glucklich waren;

Auf Fluren, ihres Schmucks entbloßt, von Saaten leer,

Sonſt voller Ueberfluß, geht itzt ſein Fuß einher.

Doch, Friede! beſtes Gut, das Erdenſohne kennen,
Doch wird Germanien, dich ſchon, unſchatzbar nennen,

O ſieh, ihr offner Arm empfangt dich freudig ſchon,

Und ihrer Sohne Luſt, grußt dich im Jubelton.

Sey uns geſegnet, Freund des Himmels! o wie theuer!

Du kommſt! dein iſt der Sieg! des Krieges Ungeheuer



Flieht murrend vor dir weg, und Zwietracht, Neid und Grimm,

Und Blutdurſt, Mordſucht, kiſt, enteilen uns mit ihm.

Schau, Friede, deine Macht! ſieh ungezahlte Glieder,

Sie legen ihre Wut mit ihren Waffen nieder,

So bald ſie dich erblickt. Die Felder, die dich ſehn,

Bluhn unter deinem Fuß! Starr, halb verſchmachtet, ſtehn

Geplagte Menſchen dort, Schmerz beugt ihr Antlitz nieder,

Sie ſehn dich ſind erquickt und gehn, und lacheln wieder;

Aus deiner milden Hand, vom Ueberfluſſe voll,

Fur alle gleich bereit, erwarten ſie ihr Wohl.

O Friede, du biſt da! ſo ruft dort voll Vertrauen

Der treue Burger aus: Nun konnen wir ſie bauen,

Die uns ſo werthe Stadt, die dort, vom Feind beſiegt,
Von ihm beraubt, halb ſteht, halb in Ruinen liegt.

Auf, Hande! ruſtet euch, und jeder Burger thue,

Was ihm die Pflicht gebeut! der Himmel giebt uns Ruhe!

Auf! laßt uns dieſe Ruh und unſern Fleiß ihm weihn!
Es wird ſein Antlitz nun uns ewig freundlich ſeyn.

O Friede! welcher Mund kann alle Gaben zahlen,

Die deine Milde giebt? Empfindungsvolle Seelen,
Die itzt die vor'ge Noth, vergangner Leiden Bild,

Und euer itz ges Gluck, mit regem Dank erfullt!

Du, ſonſt vor Schmerz geweint, itzt freudenvolle Zahrte.

Jhr, ſonſt verwuſteten, itzt ſtehenden Altare!



Jhr Tempel, die ihr ſonſt nur Raub und Noth geſchaut,
9

Die nun, ſie Gott zu weihn, der Burger wieder baut!

Jhr alle, preiſet ihn, den Gott, den wir erheben

Und zeuget es, wie viel ſein Wohlthun uns gegeben!
Wiilch jubelvoller Ruf umtonet ſtark mein Ohr?

Welch lauter, heißer Dank ſteigt in die ERuft empor?

Die Sohne Hamburgs ſinds, die mit geruhrten Seelen,

Des Friedens Gott erhohn, und ſeine Macht erzahlen,

Des Unermeßnen Macht, der in den Wolken blitzt,

Und zornig Volker ſtraft, und gutig Volker ſchutzt.

Wie? Hamburg! ruhmſt du Gott fur uberſtandne Leiden,

Fur langen Elends Schluß? Nein, fur genoßne Freuden,

Fur ungeſtorte Ruh, Verſchonen, Sicherheit,

Wann andern Untergang, und ſtete Furcht gedraut.

Sieh! Gottes Hand war ſchwer, und ſeiner Rache Waffen

Scharf waren ſie gewetzt, das Erdgeſchlecht zu ſtrafen!

Es zogen Heere aus, von ihm im Zorn geſandt,
4

Vor ihrer Grauſamkeit erbebte jedes Land;

Und, o! was blieb verſchont? o! wie viel Stadte zahlet

Jn Deutſchland wohl dein Blick, die ihre Wuth verfehlet?

Faſt du, faſt du allein, ſahſt dieſer Wuth in Ruh,

Wie, der am Ufer ruht, dem Sturm des Meeres, zu.

Dich lies der Ewige mit allem Segen prangen,

Du konnteſt Fluchtlinge in deinem Schoos empfangeit,



Des Unterdruckten Schutz, des Armen Troſtung ſeyn,

Und Klagende durch Hulf' und Linderung erfreun.

Wie? war das dein Verdienſt? wie? waren denn vor allen,

Nur Hamburgs Werke ſchon, und werth, Gott zu gefallen?

Hielt deine Tugend ihn, den richterlichen Blick,

Der todtet und verdirbt, den macht'gen Blick zuruck,

Der, wann er ſich erhebt, bis in das Grab zerſtoret,

Und jedem Widerſtand, und jeder Starke wehret,

Vor dem durchſchauende, verſtand'ge Weiſen blind,

Und ſtarke Geiſter ſchwach, und Rieſen Zwerge ſind?

O Hamburg! horſt du dies; o wirſt du nicht errothen?

Nein, Herr! Herr! unſer Gott! will uns dein Rachſchwerdt todten;

So todtet es mit Recht. Wir ſinken in den Staub,

Und beten an! Auch wir ſind jeder Sunde Raub,

Wir ſind vor dir nicht rein! Nicht, Vater, nicht Belohnen,

Nur Langmuth wars, Geduld, und vaterlich Verſchonen.

Nur Güte, die die Pflicht, die wir oft nicht bedacht,

Dir ewig treu zu ſeyn, uns doppelt ſchatzbar macht.

geeJa, Burger, deren Herz das ganze Gluck erkennet,

Das unſre Stadt genoß, ſeyd dankbar, willig gonnet

Den Lehren, die der Herr euch pred'gen laßt, Gehor!

Was fodern ſie? Nur dies: Dient nicht den Laſtern mehr!



Laßt euch Religion, und die Vernunft regieren,

Und euch die Mode nicht, wie feige Sclaven, fuhren!

Nicht unruhvollem Tand vermeinter Luſtbarkeit,

Unmaß gen Schmauſen nicht, ſey eure Zeit geweiht!

Gott und dem Vaterland verfließe Euer Leben,

So, nur ſo konnt ihr Gott am wurdigſten erheben.

6JJItzt, da der Friede kommt, und alle die begluckt,

Die ſonſt Verfolgung traf, und langer Schmerz gedruckt,

Jtzt ruhmt ihn, unſern Gott, der recht und heilig richtet,

Der Schwerter ſchnell zerbricht, der Bogen Macht vernichtet!

Geweihter Chore Lob, und der Trompeten Schall,

Des ſtarken Feuerrohrs zerſchmetternd lauter Knall,

Und euer froher Ruf durchdringe froh die Wolke:

“Der Herr begluckt ſein Volk!, Wohl, ewig Wohl dem Volke!
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